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Garten jetzt klimaschonend gestalten  
Klimanetzwerk Lippstadt bittet Gartenbesitzer um Unterstützung 
 
 
Herbstzeit ist Pflanzzeit – vor allem für Bäume, Sträucher und Zwiebelblumen. Egal, wie groß oder klein die 
vorhandene Fläche ist, sie kann klimafreundlich gestaltet werden. Darüber informiert jetzt das Klimanetzwerk Lippstadt 
alle Gartenbesitzer. „Alle grünen Pflanzen verbrauchen CO² und binden es, so lange sie leben. Daher sind  besonders 
langlebige und große Pflanzen wie Bäume oder Sträucher gut für das Klima“ sagt die Biologin Anke Langenbach vom 
Klimanetzwerk. „Aber auch Kräuter und Stauden leisten ihren Beitrag zum Klimaschutz“, ergänzen die Biologin Petra 
Salm und der Imker Siegfried Lau, die sich auch im Klimanetzwerk engagieren. Begrünte Flächen speichern Wasser 
und kühlen bei Hitze ihre Umgebung ab. Im Gegensatz dazu heizen sich Stein- und Schotterflächen im Sommer stark 
auf. Wie gut hat es da derjenige, der sich im Sommer inmitten blühender Blumen unter ein schattiges Bäumchen setzen 
kann. 
 

 
Eine blühreiche Einfassung einer kleinen Terrasse ist deutlich klimafreundlicher als Schotter-oder Kiesgärten, ein 
Blickfang und sehr wertvoll für insbesondere Insekten.                         Bildquelle: Petra Salm 
 
Das macht zuviel Arbeit? Muss es nicht, wissen die drei Aktiven aus dem Klimanetzwerk Lippstadt! Ein grüner Garten 
kann sehr pflegeleicht angelegt werden, z.B. mit Bodendeckern oder einer Blühwiese, die idealerweise nur ein bis 
zweimal im Jahr gemäht wird, nämlich nach der Blüte. Der Pflegeaufwand ist hier deutlich geringer als bei den 
vermeintlich pflegeleichten Schottergärten, bei denen sich schnell eine dünne Humusschicht zwischen den Steinen 
bildet, so dass die dort keimenden Wildkräuter immer wieder mühsam entfernt werden müssen. Auch ein Rasen ist 
nicht nur pflege-, sondern auch energieaufwändig. Wer sich vom Schönheitsideal des allzu aufgeräumten Gartens 
verabschieden kann, spart nicht nur Zeit, sondern tut auch etwas für das Klima und den Artenschutz. Einheimische 
blühende Bäume, Sträucher und Pflanzen benötigen meist weniger Pflege und Dünger und ein vielfältiges 
Blütenangebot bietet reichhaltige Nahrung für viele Insekten, Vögel und andere Tiere. Auch Obstbäume und 
Beerensträucher sind sehr empfehlenswert. Sie eignen sich für kleine und große Gärten.  
Jedoch nicht nur die richtige Bepflanzung macht einen Garten klimafreundlich, sondern auch die richtige 
Bewirtschaftung, betonen Anke Langenbach und Petra Salm und Siegfried Lau. Diese Punkte sind besonders wichtig: 



1. Verwenden Sie nur torffreie Erde! Leider enthalten die meisten im Handel erhältlichen Blumenerden Torf. Dieser 
enthält sehr viel CO2, das an die Atmosphäre abgegeben wird und damit den Klimawandel verstärkt.  
2. Kompost ist besser als Mineraldünger, weil dieser bei Herstellung und Transport viel Energie „verschlingt“. Ein 
Kompost kann zu jeder Jahreszeit angelegt werden, ideal sind aber Sommer und Herbst. So kann z.B. Laub im Herbst 
kompostiert werden. Auch als Mulchmaterial oder um empfindliche Pflanzen vor Frost zu schützen, ist Laub gut 
geeignet.  
3. Das Verbrennen von Gartenabfällen ist grundsätzlich verboten und bedarf einer Ausnahmegenehmigung. Beim 
Verbrennen wird das in den Pflanzen angereicherte CO² ungenutzt frei gesetzt, Feuer ist außerdem auch besonders bei 
Trockenheit gefährlich. Abgeblühte Stauden kann man auch einfach über den Winter stehen lassen, sie sind nicht nur 
ein Blickfang im Garten, wenn sie von Frost oder Rauhreif überzogen sind, sie bieten auch vielen Insekten und anderen 
Tieren Schutz und Überwinterungsmöglichkeiten. 
4. Verwenden Sie von Hand betriebene Geräte: Harke statt Laubbläser – nicht nur das Klima, auch der Nachbar dankt 
es Ihnen! Ansonsten sind qualitativ gute, akkubetriebene Geräte eine gute Alternative zu Geräten mit 
Verbrennungsmotor, denn diese stoßen besonders viel klimaschädliche Abgase aus – und machen auch noch viel Lärm! 
Bei Rückfragen wenden Sie sich bitte an:  
 
Petra Salm, Tel.: 02941/82461 oder 0175/4534035 
 
 
 
 
 
 


